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M 600. 


Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner 
Zeitung“ für das 1. Quartal 1869 wolle man 
auswärts bei der nächſten Poſtanſtalt möglichſt 
frübzeitig machen. Der Pränumerationspreis 
beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und 
Deutſchland 1 Thlr. 5 Sgr; in den bekann⸗ 
ten hieſigen Expeditionen vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr. 


Deutſchland. 

D Bertin, 21. Dezember. Das Befinden 
des Finanzministers v. d. Heydt iſt in fortſchreitender 
Beſſerung begriffen, ſo daß er auch ſeine Thätigkeit 
in ihren vollen Umfange wieder aufgenommen hat. — 


Der Miniſter des Innern Graf Eulenburg iſt ſeit 


einigen Tagen unwohl und muß das Bett hüten. — 
In der Kontraſignatur von Regierungs Alten wird der⸗ 
ſelbe durch den Finanzminiſter vertreten. — Der 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten wurde 
bisher in Behinderungsfällen durch den Wirkl. Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Wehrmann vertreten. Da der 
Letztere aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium aus- 
geſchieden und die erſte Rathsſtelle im Miniſterium er- 
halten hat, ſo iſt dieſe Vertretung jetzt dem Geh. 
Ober⸗Regierungsrath Schuhmann übertragen worden. 
Man darf aus dem Umſtande, daß mit dieſer Vertre⸗ 
tung nicht der der Anciennetät nach älteſte Rath, der 
Geh. Ober-Regierungsrath Oppermann, betraut 
worden iſt, den Schluß ziehen, daß der Letztere für eine 
andere Stelle deſignirt if. — Der Miniſterpräſident 
Graf Bismarck iſt geſtern zu einer vom Amtsrath 
Dietz in Barby veranſtalteten Jagd gereiſt und wird 
nicht vor Mittwoch nach Berlin zurückkehren. — Die 
letzten Vorgänge im Herrenhauſe haben große Beachtung 
gefunden. In der Sonnabend⸗Sitzung nahm der 
Miniſterpräſident Graf Bismarck das Wort, um die 
Rechte der Krone gegen der Auslegung des Referenten 
über das Geſeg, die juriſtiſchen Prüfungen betreffend, zu 
wahren, daß der König nicht befugt ſei, zu höheren 
Verwaltungsbeamten Perſonen zu ernennen, die nicht 
Dieſe Er⸗ 
klärung des Grafen Bismarck iſt nicht aus der augen- 


blicluchen Situation hervorgegangen, ſondern beruht auf 
1 chluß des Staatsminiſteriums, 


a e n Hinſicht der herkömmlichen 
Befugniſſe in Betreff der Wahl der Beamten keine 
Beſchränkungen auferlegen laſſen kann. Auf den be 
treffenden Geſetz-Entwurf hat ſich auch die Unterredung 


des Grafen Bismarck mit dem Hrn. v. Kleiſt-Retzow 


bezogen, der darauf ſeine Parteigenoſſen beſtimmt hat, 


für die Regierungs⸗Vorlage zu ſtimmen. Auch die Ab- 


lehnung des Guerardſchen Antrags wegen der unbe— 
dingten Redefreiheit der Landtagsmitglieder wird viel 
beſprochen, und zwar zum Theil von einem ganz 
falſchen Standpunkte aus. Man bat u. A. von 
einem nunmehr vorhandenen Konflikt geſprochen. Da- 
von iſt natürlich leine Rede. Ein Konflikt iſt nur 
un vorhanden, wenn die Voten der verſchiedenen 
altoren in einer Sache von einander abweichen, der 
zum Austrag gebracht werden muß. Hier handelt es 
ch nur um einen Antrag, den das Abgeordnetenhaus 
angenommen, den die Regierung, nicht aus Prinzip, 
aber „um des Friedens willen“ unterſtützt, den das 
errenhaus aber abgelehnt hat. Es iſt ein mißlungener 
Verſuch zur Abänderung der Verfaſſung, nach dem nun⸗ 
mehr der Status quo aufrecht erhalten bleibt. — Der 
Ausſchuß des Bundesraths für Landheer und Feſtrengen 
hat nunmehr Bericht über die Vorlage des Bundes- 
präſidiums, betr. die Berechtigung zur Ertheilung von 
Qualifikations-Zeugniſſen für die Berechtigung zum ein- 
lährigen Mili ärdienſt erſtattet. Der Bericht ſtimmt 
en vom Bundespräſidium gemachten Vorſchlägen bei 
und ſtellt schließlich den Antrag: Der Bundesrath wolle 
die Bildung einer aus drei Jachmännern beſtehenden 
Kommiſſion zur Klaſſifizirung und zur Kontrole der zur 
usſtellung von Qualifikations- Zeugniſſen befugten höheren 
ehranſtalten ſowie die Grundzüge fur deren Inſtruktion, 
und die Zahlung der Unternehmungs-Koſten aus Bundes⸗ 
mitteln genehmigen, und ferner in Uebereinſtimmung 
2 ausſprechen, daß Preußen und Sachſen um die 
mennung des 1. und 2. Mitgliedes diefer Kommiſſion 
erſucht werden, daß die Ernennung des 3. Mitgliedes 
aber derjenigen Regierung zuſtehe, die vom Bundesrath 
auf neue 3 Jahre dazu beſtimmt wird. — In Wien 
erſcheint eine neue welfiſche Wochenschrift unter dem 
amen „Glocke“. Das Blatt hat die Entdeckung 
Deu, daß ſeit den Tagen von Königgrätz ſich in 
ulſch-Oeſterreich viel Preußenſreunde und ſolche be⸗ 
En, die Biemard-Kultus treiben. Dieſer Richtung 
gabe nutten und dieſelbe auszurotten, ſoll die Auf- 
e des Blattes ſein, da die preußiſche Politik auf 
Frage des Fauſtrechts, der Knechlſchaft u. ſ. w. 


Berlin, 22. Dezember. Se. Maj. der König 
ping am Sonntag Vormittags, nachdem derſelbe einige 
gearbeitet hatte, die Lieutenants Graf Gröben 

v. Werneck, welche die Orden ihres verſtorbenen 


Stettine 


telegraphie aufzuerlegenden Verpflichtungen, 


Abendblatt. Di 0 


Großvaters, des Generals v. Grabow, überreichte 


ebenſo den Prinzen Auguſt von Würtemberg und den- 


Muſikdirektor des Gardekorps, Wieprecht, welcher 
Beiſein des Prinzen Karl, alte Armee-Märſche, für 
neue Inſtrumentirung eingerichtet, vorlegte. Mil 
ſaß der König dem Schweriner Hofmaler Schleph 
Um fünf Uhr fand im Palais des Prinzen Karl 
milientafel ſtatt, an welcher auch der Fürſt Re 
Theil nahm. Nach Aufhebung der Tafel beſu 
hohen Herrſchaften die Ausſtellung von Transp 
Gemälden im Gebäude der Kunſtakademie und 
nen ſpäter in der Oper. Der Thee wurde im © 
Bellevue eingenommen. — Geſtern Morgens ha 
König eine Beſprechung mit dem Präſidenten des 
hauſes, Graf Eberhardt zu Stolberg⸗Wernigerod 
hierauf Meldungen und die Vorträge des Ge 
netsrathes v. Mühler, des Geh. Raths Wehr 
des Oberſt⸗Kämmerers Grafen Redern, des G 
Hofraths Bord, des Unterſtaats⸗Sekretärs v. Thi 
gegen und machte dann vor dem Diner eine 

Berlin, 21. Dezember. Geſtern, Monlag, 
Nachmittags 2 Uhr iſt der Bundesrath des norddeut- 
ſchen Bundes im Gebäude des Bundeslanzleramtes zu 
einer Sitzung zuſammengetreten, in welcher, nach Ver- 
leſung und Genehmigung des Protokolls der letzten 
Sitzung und Bekanntgabe eingetretener Subjtitutignen, 
zunächſt der Ausſchuß für das Landheer und die Feſtun⸗ 
gen ſeinen Bericht über die Vorlage des Präſidiums, 
betreffend die Ertheilung der Qualifikationszeugniſſe für 
die Berechtigung zum einjährigen Militärdienſte, erſtattete. 
Sodann überreichten die vereinigten Ausſchüſſe für das 
Landheer und die Feſtungen und für das Rechnungs⸗ 
weſen dem Bundesrathe die Anträge, welche das Reſultat 
ihrer wiederholt gepflogenen gemeinſamen Berathungen 
über die letzte Volkszählung vom Dezember 1867 bil- 
den. Nach dieſem Reſultate hat ſich das geſammte 
Rechnungsweſen des Bundes, ſowohl in Bezug auf das 
Verhältniß zur Heranziehung zu den Matrikularumlagen, 
als auch in Bezug auf das Verhältniß der 
ſtellung ꝛc., zu richten. Hierauf erſtattete der 
für Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen mündlichen B 
über die Vorlage des Präſidiums, betreffend die den 
Eiſenbahn-Unternehmungen im Intereſſe der Bundes⸗ 
und den 
Schluß der Sitzung bildete dann die Wahl eines Mit- 
gliedes des Bundesrathes zum Rechnungshofe des nord- 
deutſchen Bundes. (Seitens des Reichstags kann die 
betreffende Wahl erſt in deſſen nächſter Seſſion erfol- 
gen.) Es war dieſe Sitzung des Bundesrathes die 
letzte vor dem Feſte, und mehrere Bevollmächtigte haben 
bereits Montag Abend unſere Stadt verlaſſen, um die 
Feiertage in ihrer Heimath zuzubringen. Die Ferien 
des Bundesrathes werden einige Woche dauern. 

— Heute, Montag, trat der Ausschuß des Bun- 
desraths des deutſchen Zollvereins für Zoll- und Steuer- 


weſen zu einer Sitzung behufs Berathung und Veſchluß⸗ 
faſſung über die Frage der Stellung der Vereinsbevoll— 
mächtigten und Stationskontroleure zu den Zollbehörden 
der einzelnen Staaten hinſichtlich der Auskunftsertheilung 


zuſammen. 
— Der Bundesausſchuß für Juſtizweſen hat am 


Sonnabend beantragt, die Kommiſſion für Civilprozeß⸗ 


ordnung mit der ſchleunigen Ausarbeitung des Entwur- 


fes eines proviſoriſchen Bundesgeſetzes über Gewährung 
der Rechtshülfe innerhalb des Bundesgebiets zu beauf- 
tragen. 


— Auch ein Jagd⸗Polizeigeſetz ſoll im Laufe die- 
ſer Seſſion dem Landtage vorgelegt werden. 

— Die Nachrichten aus der Provinz Preußen 
über die dortigen materiellen Verhältniſſe lauten, freilich 
offtziöſen Berichten zufolge, ſehr erfreulich, und man 
kann ſchon jetzt mit einiger Zuverſicht darauf rechnen, 
daß ein neuer Nothſtand daſelbſt nicht eintreten wird. 
Der gute Ausfall der Kartoffel⸗Ernte hat beſonders 
viel zur Verbeſſerung der Lage der ärmeren Volksllaſſen 
beigetragen. Auch hat die Einführung guten Saat- 
getreides die Wirkung gehabt, daß bei der Getreide- 
Ernte, wenn dieſe auch an Quantität nur eine mittel- 
mäßige war, doch die Qualität der Körner eine vor— 
zügliche geweſen iſt. Weſentlich hat auch die Hebung 
und Förderung der Kommunilationsmittel bereits zur 
Verbeſſerung der Zuſtände in der Provinz Preußen mit- 
gewirkt. Von den bewilligten Hülfsdarlehen find manche 
ſchon vor dem beftimmten Termin zurückgezahlt worden. 

Kiel, 17. Dezember. Geſtern iſt der Königl. 
Baumeiſter Stier aus Berlin hier eingetroffen, welcher 
beauftragt iſt, die Vorarbeiten für den Univerſitätsbau 
in Betreff des Terrains, der Bodenunterſuchung u. |. w. 
vorzunehmen, auf Grund deſſen dann die Bauriſſe an- 
gefertigt werden ſollen. 

Kiel, 19. Dezember. (Post.) Die letzte „Volls⸗ 
verſammlung“, auf welcher man dem Abg. Haenel einen 
Dank für ſeine im preußiſchen Abgeordnetenhauſe ge- 
haltene neuliche Rede votirte, war eine recht niedliche 
komprimirte Reminiszenz aus der Blüthezeit des „fidelen 
Bruderſtammes.“ — Nicht, daß ich die Leute tadele, 
wenn fie dem etwas ledernen Regimente Scheel-Pleſſen 


„wurde dabei förmlich zur komiſchen Figur. 


tag, den 22. Dezember 


° Beitung, 


Pre is in Stettin vierteljährlich 17 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


leinen Weihrauch ſtreuen mögen. Sie haben dazu ſchine Noth gelitten und ihre Dienſte verſagt hätte, fo 


durchaus keine Urſache, und mag man den Baron für 
eine Nothwendigkeit halten, ſo iſt dieſe Nothwendigkeit 
doch zuverläſſig ein politiſcher Fehler. Was aber an 
der erwähnten Verſammlung gerügt werden muß, das 


iſt die „knifflige“ Philiſterverbiſſenheit, die ſich in den 


Reden ausſprach. Ein Herr Dolffs aus Glücksſtadt 
Der gute 
Herr, indem er Perſonen und Inſtitutionen zu kritiſiren 
Anläufe nahm, unterbrach ſich in dummpfiffiger Weiſe, 
welche vermuthlich Satyre ſein ſollte, alle Augenblicke 
ſelbſt und forderte das verehrte Auditorium auf, zu 
„errathen", was er ſonſt noch jagen könnte. Hochver— 
ehrtes Publikum applaudirte ſolche Späße natürlich mit 
einer Heiterkeit, welche zu dem Schmerzensthema ver⸗ 
zweifelt ſchlecht ſtand und der Geſellſchaft eher das An- 
ſehen einer höchſt luſtigen und glücklichen Kinderſchaft 
gaben. Ein Engländer, der deutſchen Sprache unkun⸗ 
dig, der zufällig in das Lokal gerathen war, fragte 


hrt. ſeinen Begleiter denn auch ganz ernſthaft, was für ein 


Freudenfeſt gefeiert würde!“ — Graf Baudiſſin (Fried- 
richshof) wollte Haenel ſogar tadeln, daß er in Berlin 
nicht noch energiſcher geſprochen hätte. Herr Neergaard 
(Rendsburg) hätte um ein Haar Anlaß zur Auflöſung 
der Verſammlung gegeben, indem er ſich hinreißen ließ, 
Variationen über das Thema „Republik“ zu reden. 
Die Herrſchaſten ſollten ihre begründeten Beſchwerden 
lieber zu Papier bringen und der preußiſchen Regierung 
vorlegen, als auf die Klubdemoſtrationen und Rejolu- 
tionen zurück zu greifen, deren mit der angeblichen ernſten 
Situation ſo ſtark kontraſtirende Lächerlichkeit bekanntlich 
dem Auguſtenburger moraliſch das Grab gegraben hat. 
Das öffentliche Leben hat keinen Kredit mehr in De- 
llamationen und in die Luft hinein gefaßten Rejolu- 
tionen. Die Stärke der öffentlichen Meinung darf ſich 
der Kontrole nicht unterziehen. Ein Malkontentismus 
aber, der zum künſtlichen Mittel der Agitation greift, 
bringt ſich ſelbſt in Verdacht, ein künſtlicher, ein affek⸗ 
tirker zu ſein. 

Dresden, 21. Dezember. Ein aus Paris 
datirtes Telegramm des „Dresdener Journals“ bezeich- 
net die Nachricht, daß der Marquis Chateau⸗Rénard 
an Stelle des Barons Forth-Rouen zum Geſandten 
in Dresden ernannt worden ſei, als unbegründet. 

Leipzig, 18. Dezember. Der hieſige Schrift- 
ſtellerverein iſt vom Bundeskanzleramt eingeladen, einen 
Sachverſtändigen zur Berathung des Geſetzentwurfs über 
das literariſche Eigenthum im Bundesrathe zu entſenden. 
Das Schreiben des Bundeslanzleramts lautet: 

„Berlin, 12. Dezember. In Ausführung des 
von dem Bundesrathe des norddeutſchen Bundes in ſei⸗ 
ner Sitzung vom 10. Juni d. J. gefaßten, in Abſchrift 
anliegenden Beſchluſſes iſt der auf Veranlaſſung der 
Kgl. preußiſchen Regierung ausgearbeitete, in 5 Druck- 
Exemplaren ergebenſt beigeſchloſſene Entwurf eines Bun- 
desgeſetzes, betreffend das Urheberrecht an Werfen der 
Literatur ꝛc., nebſt Motiven nunmehr dem Bundeskanzler- 
amt übergeben und den Ausſchüſſen des Bundesraths 
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen zum Zwecke 
der unter Zuziehung von Sachverſtändigen aus den be- 
theiligten Kreiſen zu bewirkenden Berathung mitgetheilt 
worden. Als Sachverſtändigen beabsichtigen die genann- 
ten Ausſchüſſe insbeſondere auch dasjenige Mitglied des 
Leipziger Schriftſtellervereins zuzuziehen, welches der Ver⸗ 
ein ſelbſt hierzu für vorzugsweiſe geeignet erachten wird. 
Das Bundeskanzleramt erlaubt ſich daher, den Vorſtand 
des Leipziger Schriftſtellervereins um gefällige baldmög⸗ 
liche Bezeichnung dieſes Mitgliedes ganz ergebenſt zu 
erſuchen. Ein gleiches Erſuchen iſt an den Vorſtand 
des hieſigen allgemeinen deutſchen Schriftſteller vereins ge- 
richtet worden. Inwiefern daher eine vorgängige Ver- 
ſtändigung zwiſchen beiden Vereinen über die Auswahl 
der zu benennenden Sachverſtändigen für die Vertretung 
verſchiedener Richtungen der Literatur bei der Berathung 
des Geſetzentwurfs etwa förderlich ſein möchte, wird ganz 
ergebenſt anheimgeſtellt. Als Anfangstermin für die 
Vernehmung der Sachoerſtändigen iſt die letzte Woche 
des Monats Januar k. J. in Ausſicht genommen. 
Die nähere Bezeichnung des Tages und der Stunde 
bleibt der an jeden der Herren Sachverſtändigen von 
Seiten des Vorſitzenden der Ausſchüſſe zu richtenden 
beſonderen Einladung vorbehalten. Das Bundesfanzler- 
Amt. Delbrück.“ 

Darmſtadt, 18. Dezember. Geſtern fand 
in der Nähe des Bahnhofes das eigenthümliche Schau- 
ſpiel eines fingitten Zuſammenſtoßes von im ſtärkſten 
Laufe begriffenen Eiſenbahnwagen ſtatt. Der Erfolg 
war ſelbſtverſtändlich ein ähnlicher, wie bei allen vor- 
kommenden Eiſenbahnunfällen; die Wagen wurden voll- 
ſtändig zertrümmert. Man hatte zu dieſem Zwecke vier 
alte Wagen geopfert, aber was wohl nicht zu rechtfer⸗ 
tigen iſt, auch das Leben der beiden Lokomotivführer und 
Heizer gefährdet. Bei der raſchen Fahrt der Lokomo⸗ 
tiven und der nothwendigen noch ſchnelleren Rückfahrt 
derſelben (nachdem die geopferten Wagen nahezu anein⸗ 
ander prallten), wäre es ſehr leicht möglich geweſen, 
daß durch die plötzliche Wendung des Kolbens die Ma- 


daß ein großes Unglück hätte entſtehen können. Ein 
vernünftiger Grund zu einem derartigen Verſuch iſt in 
der That nicht erfindlich und läßt ſich erwarten, daß 
ein weiterer von der Direktion der Main⸗Neckarbahn 
nicht beliebt werden wird. 

Ausland. 

Paris, 18. Dezember. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſtatteten um 2%, Uhr der Exkönigin Iſabella 
einen Beſuch ab. Sie begaben ſich mit ihrem Gefolge 
in zwei Hofwagen nach dem Hotel du Pavillon Rohan, 
wo die Erkönigin wohnt. Die Wagen waren ohne 
Bedeckung. Es fuhren ihnen nur ein Stallmeiſter in 
einem Einſpänner und der bekannte Polizeiwagen vor⸗ 
aus. In der Rue Rivoli wimmelte es von geheimen 
Agenten. Jeder Pomp war vermieden worden. Der 
Kaiſer ſowohl, als die Kaiserin waren in einfacher 
Stadttoilette. 

— Der „Gaulois“, das Organ Prim's, pro- 
teſtirt heute gegen die Anklagen, welche die „Liberts“ 
gegen denſelben erhoben. Ihm zufolge denkt der ſpa⸗ 
niſche Marſchall nicht daran, einen Staatsſtreich zu 
machen. 

— Heute Nacht um 2 Uhr ereignete ſich eine 
höchſt ſtandalöſe Scene auf dem Boulevard des Italiens 
am Eingange in die Rue Laffitte, wo ſich das bekannte 
Reſtaurant „Maiſon Dorce“, welches die ganze Nacht 
über offen bleibt, befindet. Um die genannte Stunde 
kamen dort ungefähr ſechs bis acht Reiter an, von 
denen drei Bediente waren, und verſperrten den Ein- 
gang zur Rue Laffitte. Ein Kutſcher, der in die 
Straße einfahren wollte, rief den Reitern zu, Platz zu 
machen, worauf man ihm entgegnete: „On ne passe 
pas“! Der Kutſcher wollte aber nun doch durch, als 
einer der Reiter ihn mit der Peitſche über das Geſicht 
ſchlug, und als dieſer aufſchrie, und fragte, wer er ſei, 
einen zweiten, und zwar ſo heftigen Schlag gab, daß 
die Reitpeitſche zerbrach, mit den Worten: „Ich bin 
der Herzog von Hamilton“. Die Menge, die ſich in⸗ 
zwiſchen angeſammelt hatte, ſchimpfte nun gegen die 
Reiter, es waren faſt nur Engländer, dieſe aber ritten 
nun auf das Publikum ein, indem fie auf alle die⸗ ii 
ienigen losſchlugen, die fich die geringſte Bemerkung er: 
laubten. Der Herzog von Hamilton war wie beſeſſen * 
und ſchrie ohne Aufhören: „Je suis Hamilton; je 
suis & la disposition de chacun!“ Seine Ge- 
noſſen ſchrieen mit. Es war ein furchtbarer Lärm. 
Das Ganze währte ungefähr eine Stunde, ohne daß 
ſich die Polizei, die, wenn es ſich um nicht beabſich⸗ 
tigte Demonſtrationen handelt, jo ſchnell zur Hand iſt, 
einfand. Gegen 3 Uhr endlich erſchienen vier Polizei⸗ 
diener und fielen dem Pferde Hamilton's in die Zügel. 
Derſelbe ſprang ſofort vom Pferde herab und rief den 
Polizeidienern zu: „Je n’ai pas de carte sur moi, 
mais je suis Hamilton ga doit vous suffire. “ 
Und dies genügte merkwürdiger Weiſe auch den Poli- 
zeileuten, die ſich nun ganz gemüthlich unter die Menge 
als Zuſchauer ſtellten. Von da ab machten die Eng- 
länder jedoch keinen Gebrauch mehr von ihren Peit- 
ſchen. Nur wollte Hamilton einen jungen Mann ver⸗ 
haften laſſen, der ſein Erſtaunen ausdrückte, daß die 
Polizei die Engländer nicht feſtnehme. Hamilton und 
ſein Gefolge begaben ſich hierauf in die Reſtauration 
und die Menge verlief ſich. Daß die Polizei ſich jo 
ruhig verhielt, darf nicht verwundern; dieſelbe fürchtete 
den Zorn ihrer Obern, wenn ſie ſich an einem Herzoge 
und Verwandten des Kaiſers vergreifen würde, wie es 
denn überhaupt das demokratiſche Syſtem des zweiten 
Kaiserreiches nicht zuläßt, daß man die hochgeſtellten 
Perſönlichkeiten und ihre Nachkommeuſchaft als einfache 
Sterbliche behandelt. 

Paris, 21. Dezember. Die Krankheit des 
Marquis Mouſtier hat ſich verſchlimmert. — „France“ 
erklärt alle über die Haltung Rumäniens ausgeſprengten 
beunruhigenden Gerüchte für unbegründet und nimmt 
Anlaß zu beſtätigen, daß die Beziehungen zwiſchen dem 
franzöſiſchen und dem ruſſiſchen Kabinete neuerdings aus⸗ 
gezeichnet ſeien. 

Florenz, 20. Dezember. In der Deputirten- 
kammer wurde heute die Generaldebatte über die Ge- 
ſetzesvorlage, betreffend die Reorganisation der Central- 
und Provinzial-Verwaltung, geſchloſſen; ſämmtliche gegen 
die Vorlage gerichteten Anträge wurden verworfen, dar⸗ 
unter mit 200 gegen 123 Stimmen auch der von 
Ferrari im Namen der Permanente-Partei und der Lin- 
ken geſtellte Antrag, die Entſcheidung der Kammer zu 
ſuspendiren. Mehrere der miniſteriellen Partei ange- 
hörige Deputirte beantragten, das Miniſterium aufzu- 
fordern, daß die Kommunal- und Provinzial - Geſetz⸗ 
gebung in liberalem Sinne abgeändert werde. Der 
Antrag wurde von der Regierung und der Kammer 
genehmigt und alsdann zur Spezialdebatte über die Ge⸗ 
ſetzvorlage gejchritten. 

— Die Fregatte „Genova“ wird in dem Hafen 
von Genua für die Fahrt nach dem Orient ausgerüſtet, 
um die italieniſchen Unterthanen in Schutz zu nehmen, 
falls die Feindſeligkeiten zwiſchen der Türkei und Grie- 
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Abends hier kingetroffenen Privat⸗Telegrammen geſtalten 


dern auch ein fähiger und charalterfeſter Lord Statt⸗ 
halter. 


Herzog ſei in Manzanares, dem 


konſtatiren, daß die Wahlen zur Gemeindevertretung in 
Ordnung vollzogen werden. 
— Die „Korrcſpondencia“ meldet: 


chenland zum Ausbruch kommen ſollten. — Nach heute 
ſich die Beziehungen zwiſchen der Türkei und Griechen; Florentiner 
land viel günſtiger, ſo daß die Gefahr eines Krieges 
als abgewendet betrachtet wird. 

London, 19. Dezember. Der „Allg. Ztg.“ 
wird geſchrieben: „Lord Spencer's Ernennung zum 
Vicekönig von Irland muß ein glücklicher Griff heißen. 
Er iſt jung, reich, eine glänzende Erſcheinung, gewandt 
und leutſelig, dazu geſegnet — was bekanntlich auch 
manchmal zu den Talenten eines Staatsmannes gehört 
— mit einer ſchönen und charmanten Frau Gemahlin, 
ſo daß er durch einen Vergleich mit dem prächtigen 
Vicekönigthum des Herzogs v. Abercorn nicht in Schat- 
ten geſtellt wird. Letzterer hat es denn freilich in ſeiner 
Dubliner Hofhaltung jo nobel gegeben, daß er bei jei- 
nem viceköniglichen Jahreseinkommen von 20,000 L. 
noch 100,000 L. aus eigenem Vermögen zuſetzte, und 
könnte Irland blos mit Banketten und Gala-Bällen 
regiert und glücklich gemacht werden, ſo wäre er das 
Muſter eines Regenten geweſen. Indeſſen war auch 
der Herzog v. Abercorn nicht blos ein brillanter, ſon⸗ 


Der Prinz würde einige Zeit in Madrid 
verweilen. Für denſelben ſollen bereits Gemächer ge- 
miethet ſein. (Der Prinz Eugen von Savoyen Ca- 
rignan iſt ein Seitenverwandter des Königs von Ita⸗ 
lien, geboren 1816, italienischer Admiral und Kom- 
mandant der geſammten Nationalgarde. Die Redaktion.) 

Madrid, 21. Dezember. Das Journal 
„Etandarte“ veröffentlicht eine in Paris gedruckte Kar⸗ 
liſtiſche Broſchüre, ſowie einen Aufruf an die ſpaniſchen 
Soldaten und Seeleute zu Gunſten Karls VII. — 
„Imparcial“ zufolge ſind die Gemeinderathswahlen in 
Cadix lediglich deswegen aufgeſchoben, weil die für die 
Vorbereitungen zu den Wahlen ausgearbeiteten Schriſt⸗ 
ſtücke während der letzten Unruhen vernichtet worden 
waren. 

— Durch Dekret des Miniſters des Innern wird 
die Anlage der Depot⸗Kaſſenbeſtände in Schatzbons für 
die Stadt- und Provinzial⸗Verwaltungen innerhalb einer 
Friſt von 30 Tagen obligatoriſch gemacht. 

Stockholm, 21. Dezember. Der Prinz von 
Wales kehrt heute nach Kopenhagen zurück. 

Waſphingtou, 10. Dezember. Im Haufe 
der Repräſentanten wurde die Botſchaft des Präſideuten 
Johnſon heftig angegriffen. — Einem Gerüchte zufolge 
haben Spanien und die ſüdamertkaniſchen Republiken 
den Vorſchlag der amerikaniſchen Regierung angenommen, 
wonach die zwiſchen'denſelben noch beſtehenden Schwierig- 


erwartet. 


Graf Spencer wird in ſeine Fußſtapfen tre⸗ 
ten; doch dürfte es nicht Wunder nehmen, wenn in 
einem oder zwei Jahren das iriſche Vicekönigthum ganz 
abgeſchafft würde.“ ; 

London, 21. Dezember. Gladſtone verhieß 
in ſeiner Wahlrede Budget⸗Erſparniſſe und erklärte ſich 
vorläufig gegen die Einführung von Ballotements bei 
den Wahlen. Die Wiederwahl der übrigen Miniſter 
in das Parlament iſt unzweifelhaft. keiten durch eine bevollmächtigte Kommiſſion ansgeglichen 

Spanien. Der Madrider Korreſpondent des | werden ſollen. Die Kommiſſion ſoll in Waſhington 
„Conſtitutionnel“ geht, wie das zu erwarten ſtand, ſehr zuſammentreten. 
heſtig gegen den Herzog von Montpenſier los, „in ——— — 
welchem man nur noch einen Ehrgeizigen erblickt, der 
des politiſchen Verſtandes bar iſt, der die erſte Eigen⸗ 
ſchaft eines Staats- Oberhauptes ſein muß“. Dieſer 
Korreſpondent behauptet nun aber, „Serrano, Topete 
und Figuerola ſeien der Kandidatur des Herzogs von 
Montpenſter zugethan, Prim demſelben offen und rund 
weg feindſelig, Olozaga, der jetzt noch für einen italieni- 
ſchen Prinzen ſei, würde ſich, wie man glaube, leicht 
der Kandidatur Montpenſier anſchließen, Sagaſta neige 
zu dem Königthum Espartero auf Lebenszeit hin und 
Rivero ſei gleichfalls für dieſe Wendung, wodurch viele 
brennende Fragen in den Hintergrund geſchoben würden; 
in Betreff der Anſicht der Maſſen würde die von vielen 
Blättern unterſtützte Kandidatur Espartero's am beſten 
aufgenommen werden; die Geſchäſtelcute, der Handel 
und die Miitelklaſſe ſeien für Montpenſier, der Klerus, 
die Moderados und die Neos dagegen belämpften dieſe 
Kandidatur aufs äußerſte“. Dieſe Angaben find in 
jo fern von Belang, als fie die Anſichten und Wünſche 
verrathen, welche in den offiziellen franzöſiſchen Kreiſen 
herrſchen. Dem Korreſpondenten der „Times“ it 
Madrid it aus Regierungskreiſen die Mittheilung zuge⸗ 
gangen, daß man dort nicht das Gerlingſte von der eingeräumt worden. 

Abſicht des Herzogs von Montpenſier, perſönlich in — Ju der Beileidimg der Fußtruppen iſt eine 
Spanien zu erſcheinen, gewußt habe, vielmehr ſei man] Veränderung dahin angeordnet, daß die Mannſchaſten 
plötzlich durch die Nachricht überraſcht worden, der) an Stelle der bisher niedrigen und ſteifen Mantelkragen, 
Verbindungspunkte dergleichen hohe, welche, bis über das Ohr reichende, 
zwiſchen den ſpaniſchen und portugieſiſchen Eijenbahn- und zum Ueberſchlagen hergeſtellte Kragen als etats- 
linien, eingetroffen, und man habe alsbald an alle mäßig eingeführt werden. 

Civil⸗ und Militär⸗Behörden die Weiſung gelangen — Die am 4. Januar hier beginnenden Sitzungen 
laſſen, Se. Kgl. Hoheit jo bald als möglich wieder | der 1. Schwurgerichtsperiode von 1869 werden dem 
dahin zu ſchicken oder im Nothfalle ſelbſt zu transportiren, Vernehmen nach etwa 14 Tage in Anſpruch nehmen. 
woher er gekommen ſei; es ſei dieſen Befehlen auch] Die wichtigſten der angeſetzten Verhandlungen ſind die 
augenblicklich und pünktlich Folge geleiſtet worden. Im gegen den berüchtigten Raubmörder Hintz und die 
Allgemeinen iſt der Korreſpondent nach allen vorliegenden | gegen den Eigenthümer Sonnenburg aus Finken- 
Anzeichen geneigt, zu glauben, daß der Herzog aller- walde wegen Verleitung zu einer Brandſtiftung, bei 
dings in der Revolution oder vielmehr bei den Vor⸗ welcher Menſchen das Leben verloren haben. 
bereitungen dazu die Hand im Spiele gehabt und — Die „Neue Stettiner Zeitung“ ſcheuet nicht 
namentlich bedeutende Summen zu dieſem Zwecke ver- die Koſten, ein von uns an Parteigenoſſen gerichtetes 
ausgabt habe. Man behauptet in Madrid zuverſichtlich, Cirlular auch in ihren Spalten zu veröffentlichen. 
der Aufſtand in Cadir habe eigentlich als Thronfandidaten | Wenn fie dasſelbe aber einen „Nothſchrei“ nennt, jo 
den Herzog proklamiren ſollen, und drei Tage habe | müjjen wir belennen, daß uns gerade ein Rückblick in 
man den Ausbruch verzögert, da der ſtille Theilhaber vergangene Jahre zu ihm veranlaßt hat, wo wir auf 
an der Revolution ſich nicht habe entſchließen Können, ein Rundſchreiben trafen, das von dem Gründer und 
offen gegen die Königin Iſabella aufzutreten; darauf! damaligen Redakteur unſerer Kollegin, dem Herrn Schönert, 
hin ſei man denn ohne ihn vorgegangen. Um nach. untergichuet und dem unſtigen nicht unähnlich war. Wir 
träglich die mehrfach laut gewordenen Zweifel an . alſo für dieſen „Nothſchrei“ wenigſtens eine 


Pommern. 
Stettin, 22. Dezember. Wie aus Cöͤslin 
gemeldet wird, hat auch der Herr Oberpräſident unſerer 
Provinz die in dieſen Tagen dort abgehaltene Herbſt⸗ 
verſammlung der „pomm. ökonomiſchen Geſellſchaft“ 
mit ſeiner Gegenwart beehrt. Von dem Herrn Vor- 
ſitenden iſt ein Reſkeipt des Herrn Miniſters für 
landwirthſchaftliche Angelegenheiten in Betreff der ihm 
unterbreiteten Beſchlüſſe der Frühjahrsverſammlung über 
Abhülfe der Kreditnoth mitgetheilt, wonach derſelbe 
dasjenige, was als Gegenſtand der Juſtizgeſetzgebung 
anzuſehen, dem Herrn Juſtizminiſter zur Berückſichtigung 
empfohlen, die übrigen Punkte aber in Erwägung zu 
ziehen verſprochen hat. Ueber ſonſtige Verhandlungs⸗ 
gegenſtände behalten wir weitere Mittheilung vor. 

— Nach einer Königlichen Beſtimmung iſt die 
Berechtigung, welche bisher nur den mit Penſion 
zur Dispoſition geſtehlten Offizieren zur Seite 
ſtand, ſich im Falle eines Krieges durch ihre Wieder- 
anſtellung bei einem immobilen Truppenthelle, einen 
höheren Penſionsanſpruch erwerben zu können, künftig 
auch den mit Penſion verabſchiedeten Offizieren 


= 


perſönlichen Muthe niederzuſchlagen, habe jetzt neuerdings ſehr reſpektable Vorgängerin und wundern uns 
der Herzog die Demonſtration gemacht, welche der Re- nur darüber, daß die Redaktion der „Neuen Stettiner 
gierung durchaus nicht unerwartet gekommen ſel. Der Zeitung“ jo wenig in der Geſchichte ihres 
Korreſpondent traut dem Herzoge wohl den nöthigenſeigenen Blattes Beſcheid weiß. Doch dieſe 
Muth, andererſeits aber etwas zu viel Vorſicht und Unkenntniß zeigt ſich ſofort auch an einem andern 
Vorliebe für Wahrung des äußeren Scheines zu und Beiſpiele. Die geehrte Kollegin iſt nämlich in dem 
glaubt, daß er namentlich deshalb den richtigen Zeit⸗ ſeltenen Falle, unſerem Wunſche, mit ihr nicht verwech⸗ 
punkt verpaßt habe, weil er zu ſicher gehen wolle. ſelt zu werden, nur beiſtimmen zu können, meint aber, 
— Der ſpaniſche Konſul von Gibraltar meldet, daß wir dieſes leicht hätten erreichen können, wenn wir 
daß mehrere der bei der Empörung von Cadix am nur einen andern Titel unſerem Blatte gegeben hätten. 
meiſten kompromittirten Individuen ſich nach Gibraltar Doch jeben wir ſelbſt zu, wie eigentlich die „Neue 
geflüchten haben. Stettiner Zeitung“ ſich ihre Benennung bildete. Bei 
— Die im Dorfe Rio-Coſa erſchienene „Carliſten-(ihrer Gründung beſtand hier ſchon ein anderes Blatt, 
Baude“, wovon zwei Mitglieder feſtgenommen worden, in dem Verlag von Eifenbart, das ſich „Stettiner Zeitung“ 
hat einen ehemaligen Galeerenſträfling zum Führer. nannte. Von dieſem nun entlehnte unſere jetzige Kollegin 
Madrid, 21. Dezember. Die amtliche „Ga- nicht nur die Aufangsvignette, den Adler und ſeine 
ceta de Madrid“ veröffentlicht die Ernennung Patscot's Symbole, ſondern druckte auch ganz wie jene die Worte 
zum ſpaniſchen Geſandten in China und enthält den „Stettiner Zeitung“ groß daneben und ſetzte als einzige 
offiziellen Bericht des Civilgouverneurs über die Ereig- Unterſcheidung nur das Wörtchen „Neue“ und zwar 
niſſe in Cadix und Puerto de Santa Maria, woraus mit kleiner Schrift, die bis zum heutigen Tage 
ſich ergiebt, daß die Ruheſtörungen durch einige traltirte nicht vergrößert iſt, darüber. Wer alſo den erſten 
Republikaner hervorgerufen wurden. Die Gemeindever⸗ Anlaß, zu einer Verwechslung zwiſchen „Stettiner Zei- 
tretung in Cadir hat die Regierung gebeten, das Ver- tung“ und „Neue Stetliner Zeitung“ gegeben hat, 
gangene zu vergeſſen, und verſichert, daß die bedeutende darüber möge die verehrte Redaltion unſerer Gegnerin 
Mehrzabl der Bewohner Frennde der Freiheit und Ord- hinwiederum ihre eigenen Annalen nachſe hen. 
nung find. Zahlreiche Telegramme aus den Provinzen! u m FT 


Briefen zufolge wird der Prinz von Carignan bierjelbft| heiten gehört. Der Ausgang eines Prozeſſes, der jetzt 
in zweiter Jaſtanz dem Kammergerichte zur Entſcheidung 
vorliegt, iſt nämlich von einem Erfüllungseide de ig- 


liche Summen zum Bau des Viktoriatheaters und zur 


den. 


Bezug auf den größeren Theil ſeiner Forderungen er- 


goldenen Ring. 


— Aus Wieliezka iſt ſeit zwei Tagen keine 
neue Meldung eingelangt, das Waſſer nimmt eben zu 
vor Gott und den Menſchen, und beide laſſen es 
ruhig geſchehen. Der „Czas“ bringt lediglich die eint 
Pikanterie, man ſchüttle in Wieliczka die Köpfe darüber, 
daß an dem Orte, wo an dem Gebäude für die in 
einigen Wochen (oder vielleicht Monaten) aus Prag 
kommen ſollende Dampfpumpe gemauert wird, lein 
Waſſer zur Keſſelſpeiſung ſich vorfindet. Und es liegt 
das gute Waller doch jo nah, man braucht nur in die 
Tiefe zu ſchweifen. 


Viehmärkte. 

Berlin. Am 21. Dezbr. e. wurden an Schlacht- 
vieh auf bieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben : 

An Rindvieh 1534 Stück. Der Handel war bei ſtar⸗ 
ken Zutriften nicht lebhaft genug, um mehr als nur mit- 
telmäßige Durchſchnittspreiſe erzielen zu können, beſte 
Waare wurde mit 16—17, mittel 12—14, erdinäre 9 bis 
11 pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht verkauft; g 

an Schweinen Stück. Obgleich die Zutriſten 
ebenfalls ziemlich ſtark waren, jo wurde das Geſchäſt dur 
mehrere Ankäufe nach Hamburg lebhafter, doch konnte beſte 
feine Kernwaare nur den höchſten Preis von 17 . pro 
10) Pfund erzielen; 

an Schaſvieh 2580 Stück. welche bei flauem Verkehr 
nicht ansverkauft werden konnten; 

au Kälbern 1281 Stück, k unten nur zu gedrückten 
Preiſen abgeſetzt werden. | 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 22. Dezbr. Witterung: regnig. Wind 
S. Temperatur ＋ 4 R. 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. gelber in 
länd. 66 bis 68 ½ , feinſter 69 bez, bunter poln. 
66—67 4 bez, weißer 68 —71 K bez., ungar. 57½ 
bis 60 Ag, 83 —85pfd. pr. Dez. 69 „ nom., Früh 
69, 68¼, 69 „ bez, Mai⸗Juni 694, % Br. 

Roggen ſtille, per 2000 Pfd. loco 50—50½ Abı 
feinfter 50% 94. bez., Dezember 50½ Ag bez. u. Br., 
Dezember ⸗Januar 50%, 50 bez, Frühjahr 517, 
51 K bez. Br. u. Gd., Mai- Juni 51 ½, / gb 

Gerſte behandelt, pr. 1750 Pfd. loco Oderbruch 
u. Märker 491, bis 51 , ungar. ger. 43—44 Ab: 


Vermiſchtes. 
Berlin. Das Kammergericht hat ſoeben ein 
Erkenntniß gefällt, das jedenfalls zu den größten Selten⸗ 


norantia abhängig gemacht, der Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige auferlegt worden iſt. Aus den Fonds des Kö⸗ 
niglichen Kronfideikommiſſes find bekanntlich ganz erheb⸗ 


Befriedigung der Baugläubiger desſelben hergegeben wor⸗ 
Nur ein Theil dieſer Gelder iſt bisher auf den 
Grund und Boden dieſes Theaters hypothekariſch ein- 
getragen worden, dagegen find etwa 80,000 Thlr. bis- 
her nicht eingetragen, weil der Direktor Cerf die Rich- 
tigkeit reſp. Höhe der bezahlten Baurechnungen beſtreitet 
und namentlich die Anſätze des Geh. Bauraths Hitzig, 
der vom Vertreter des Konfideikommiſſes Branddirektor 
Scaball mit Aufftellung derſelben beauftragt worden iſt, 
angegriffen hat. Das Königliche Kronfideikommiß hat 
deshalb gegen den Direktor Cerf Klage erhoben und 
auch in erſter Inſtanz ein obſiegendes Erkenntniß in 


ſtritten; in zweiter Inſtanz iſt jedoch der Zeitpunkt der 
Beauftragung des Geh. Bauraths Hitzig mit der Auf- 
ſtellung der Rechnungen ſehr weſentlich befunden worden 
und iſt deshalb dem Könige, als zeitigem Repräſentan⸗ 
ten des Kronfideikommiſſes hierüber der Erfüllungseid 
de ignorantia auferlegt und von deſſen Ableiſtung 
oder Verweigerung die Verurtheilung des Verklagten 
oder die Abweiſung der Klage abhängig gemacht worden. 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen können fürſtliche 
Perſonen den Eid entweder ſchriftlich oder durch einen 
Bevollmächtigten leiſten. Es iſt noch nicht bekannt ge⸗ 
worden, wofür ſich in dieſem Falle der König entſchie⸗ 
den hat. 

Magdeburg, 19. Dezember. 


Die Staatsan- 


waltſchaft erläßt folgende Bekanntmachung: Geſtern, feine 47% 48 ½ . ungarische jucceifive Lieferungen 
am 18. Mts., gegen Mittag, d iſt zwiſchen hier und 12 Jae ente pe 100 f Te 1% Er 47 


Olovenſtedt an der ſogenannten Bettelbrüde die Leiche 
eines mittelſt Hiebe auf den Kopf und Erdroſſelung 
ermordeten unbekannten Mannes aufgefunden. Der 
Ermordete iſt etwa 30 bis 35 Jahre alt, 5 Fuß, 
2 bis 3 Zoll groß, ſehr ſtark beleibt, hat eine dunkel⸗ 
braune Geſichtsfarbe, keinen Bart, dunkelbraune Haare. 
Bekleidet war er mit einer dunkelgrauen Joppe, der- 
gleichen Hoſen, einer ſchwarzen Weſte, rothſchwarz und 
blau geſtreiften Tragebändern und einem lilla-blau⸗ 
grauen Shawl. An der rechten Hand trug er einen 
Ein leerer Geldbeutel und eine durch-]? 


bis 50pfd. Frühi. 34 % Gd, 34½ Br. 

Erbſen loco pr. 2250 Pfd. 58 59 , Früh 
johr Futter- 58 9% bez. u. Gd. 

Rüboöl ſtille, loco 9½ ½ Br., pr. Dezember u. 
Dezember Januar 9½ % Gd, Januar-Februar 9% 
Rp. Br., % Gd., April Mai 9, % Br. u. Gd, 
September⸗Oktbr. 9%, 4 bez. 

Spiritus ſtille, loco ohne Faß 15% Yır, Ya 1. 
bez, mit Faß 15 bez, Dezember, Dezemder-Janust 
und Januar Februar 15%, Gd, Febr.⸗März 15% 
. Br, Frühj. 15 ½ . Br. u. Gd. 

Regulirungs Breife: Weizen 69, Noggen 


geriſſene Uhrkette (ohne Uhr) ſind vorgefunden. Der Stettin, den 22. December. _ 
Ermordete iſt allem Anſchein nach ein Viehtreiber oder“ dambarg 225% Sus. 150%, b. 
Handelsmann und noch am 17. d. M. hier geſehen] nfrordam mu 2 Mt. 1210 
worden. Der Mord iſt jedenfalls erſt in der Nacht se Be cn . wi, 
iii 2 Mt 

vom 17. zum 18. d. M. von Mehreren und nicht e 10 Tag. 6 24¼% u 
am Fundorte der Leiche verübt, vielleicht it die Leiche i:̃ĩñ ::: J ut. 6 2, # | 
von anderswo — die bisherigen Spuren deuten nach Be e u U 805 B 
Magdeburg — dorthin geſchafft worden. Wer über ae 2 
die Perſon des Ermordeten, deſſen Leiche im hieſigen] zt. Peturabg.- +" eenn-eener> 3 Weh. — 
ſtädtiſchen Krankenhauſe zur Auſicht ausgeſtellt iſt, ion -- nunnenenense nenne rn 2 
nähere Auskunft geben kann, wolle ſofort mir oder „m n - er 
dem Königlichen Poligeipräfidio Anzeige machen. Zu⸗ 818 See . 40 load. 19 
gleich richte ich an alle diejenigen, welche über die „ „60 — 
That ſelbſt oder die Thäter etwas Näheres, ſei es auch 3t.-Schläach. «+++... +. . 379 m 
noch jo Unbedeutendes, angeben können, die ernſte und 1 Ae REITER 30 11 
dringende Aufforderung, im Intereſſe der öffentlichen eee ee e eee ee — 
Sicherheit ihre Wiſſenſchaft ſofort zur Kenntniß der „ Roptenbi. » r 68 8 4 — 
Behörden zu bringen, um nicht durch ihr Schweigen | Kitt. E. F. B. 4 4 * 
dieſen Raubmord und die Raubmörder zu begünſtigen. e E 1 m. 

Oppeln, 16. Dezember. Am Morgen des! AR 470 Er 
geſtrigen Tages wurde der 19jährige Dbjthändfer Paul] Starg.-P. E. A...... 4½ — 
Kroner aus Kraßwitz, Kreis Münſterberg, im Grud⸗⸗ „ Prior 44 4 Rn 
ſchützer Forft unweit der Chauſſee zwiſchen zwei von at Naa. sonen een 1 a, 5 
dem Sturme umgebro Kiefern ermordet vorge- gt. Porz . Bi = 

gebrochenen Kief et vorge⸗ St. Schadspielh- G. ++» 5 — 
ſunden. Die Leiche lag da mit durchgeſchnittenem Pom. Chaussccb.-O .. 5 102 B 
Halſe, einer Stichwunde am Genick und mehreren Greipnlug ri een 222 2 — 
ſtarken Verletzungen am Kopfe. Nach den hier ange- n Jetta Ann a 
ſtellten polizeilichen Recherchen fiel der Verdacht der Pr. Boo- ee 7 18 hu 
Thäterſchaft alsbald auf den zur Haft gebrachten] Union bnd 108 bz 
Kutſcher Franz Riedel aus Kraßwib, 23 Jahr alt, St. Speicher- A. 3 — 
mit welchem Kroner nach Oppeln gefahren war. Sein] Ner- Speicher- A. 5 18 
Paletot war mit Blut und Schmutz förmlich über⸗ e ee 160 
laden und ſeine übrigen Kleidungsſtücke waren ebenfalls Mesch. Zuckörfabrik . 4 4 * 
ſtark mit Blut bedeckt. Auch an und auf ſeinem] Bredo worre 4 = 
Wagen fanden ſich viele Blutſpuren, und auch die Nenn Mar 5 ＋ 
Pferdedecke war mit Blut getränkt. Was noch wejent- 25 led d 0. = 2 
lich zur Verſtärlung des Verdachtes beitrug, waren die St. Dampfachif V. 5 — f 
abweichenden Ausſagen des Riedel bei feiner Verneh-] Neue Dampfor- COC. 4 01 B 
mung. Danach ſollte Kroner im Walde abgeſtiegen "tg nend: z 120 B 
und ihm die drei Männer, welche Riedel vom Zoll- St. Denn nee ni! 110 B 
2 a St. pfmühlo ner 4 — 

hauſe zu Nakel aus angeblich mitgenommen hatte, da- Pommerensd. Ch. F.. 4 205 B 
hin gefolgt ſein. Von der That ſelbſt wollte er durchaus Chem. Fabrik-Ant. +... 4 — 
nichts willen. Später aber gab er zu, daß die Er⸗ It Kraltdungor f.. E 2 
mordung des Kroner mit ſeinem (des Riedel) Meſſer, e . 3; 5 2 


welches er einer der gedachten drei Perſonen geliehen 
habe, erfolgt ſei. Dieſe Perſonen, angeblich Leute im 
Alter von 20 —40 Jahren, ſollten nach der That 
unter Mitnahme des Geldes des Ermordeten — etwa 
25 Thlr. — und ſeiner ſilbernen Taſchenuhr das 
Weite geſucht haben. Mit allen dieſen Ausſagen im 
Widerſpruche ſtand aber der bereils erwähnte Umſtand, 
daß die Kleidungsſtücke des Verdächtigen über und über 
mit Blut bedeckt waren. Heut Mittag hat derſelbe 
denn auch endlich eingeſtauden, daß er die Mordthat 
an Kroner allein verübt habe. Das Geld — gegen 
21 Thlr. — ſowie die ſilberne Taſchenuhr fand ſich 
auf Grund ſeiner eigenen Angabe in geringer Tieſe 
vergraben hinter einem Schwarzviehſtalle hierſelbſt vor. 


